
Zeiiung der Forehheimer Grünen Lisie 

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser! 

Es hat ein bi.Jlcben gedauert, bis wir 
Ihnen nach den Kommunalwahlen 
vom Frtlhjabr wieder einen Grashüp­
fer präsentieren können. Vieles hat 
sich ·narnJich geändert durch den von 
Ihnen ermöglichten Einzug ins Stadt-

.r. parlament: Drei unserer wichtigsten 
Aktiven haben jetzt jede Menge mit 
Stadtrat und Ausschußarbeit zu tun. 
Und unser Schatzmeister hatte erst 
einmal die Wahlkamptlcosten zu be­
gleichen. 

Wir möchten uns also erst einmal be­
danken, daß Sie uns in den Ring ge­
schickt haben! Lesen Sie zum Wahl­
ausgang und den Konsequenzen un­
sere Nachlese auf S. 3. 

Aktuell anstehendes Thema ist aller­
dings die ICE-Trasse. Hier sind wir 
der Meinung, daß "ir Opfereinerpo­
litisch gewollten Fehlplanung werden 
sollen und daß es jetzt nicht nur um 
Schadensbegrenzung per Lärmschutz­
fenster gebt, sondern noch immer po­
litischer Widerstand angesagt ist! 

Doch ""'jj der N•runchutz nicht zu 
kün lfommen. Wifbabcn deshalb im 
Stadtrat beantragt, daß Forchheim 
eine Baumschutzverordnung bekom­
men soll (siehe S. 2/3). Wie die 
Kambaum-Afft1re ausgeht, stand bei 
Redaktionsschlu.6 noch nicht fest. 

Aus dem Stumpfsinn des Monats er­
kennen Sie, daß '1lir uns bald auch mit 
der Energiepolitik näher befassen wer­
den. 
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KEINE CHANCE GEGEN DEN ICE? 
Bahn verzapft ökologischen Unsinn - Aber besseres Bahnkonzept noch immer möglich 

Forchheim in wenigen Jahren: 
Schon im Silden, auf der Höhe von 
Kersbach, ist das Regnitztal weithin 
sichtbar von einem langen Wall 
durchtrennt, einer römischen Gren­
ze gleich. Nur die Wachtünne feh­
len. Am Eingang zur Stadt treten 
Mauern an die Stelle des Walls. Daß 
sie zum Teil oben aus durchsichti­
gem Material bestehen, ändert 
nichts daran, daß die ga111.e Stadt auf 
einer Höhe zwischen 3 und 5,5 Me­
tern zerschnitten ist. 

Zwischen den Mauem und Wällen: 
eine autobahnbreite Trasse mit vier 
Gleisen, auf denen alle Stunde ein 
ICE-Zug mit 200 km/h durch den 
Forchheimer Bahnhof rast. Viel öf­
ter noch und vor allem in der Nacht 
rattern Güterzüge, ebenfalls in 
Hochgeschwindigkeit bis zu 160 
km/h schnell durch das Tal. Aber 
nicht nur dort sind sie zu hören, son­
dern in der ganzen Stadt, bis an die 
Hänge von Burk und Buckenhofen, 
wo sich jetzt schon der Lärm der 
Autobahn bemerkbar macht. 

werden. Wie viele Jahre dieser Zu­
stand andauen, weiß kein Mensch, 
denn die Planungsgesellschaft 
Bahnbau Deutsche Einheit (PBDE), 
die im Auftrag der Deutschen Bahn 
AG die Mammutplanung vorgelegt 
hat, will sich da auf nichts festle­
gen. 

Forchheim. wird die Folgen des Ver­
kehrsprojekts Deutsche Einheit Nr. 
8, der Hocbgeschwindigkeitsbahn­
linie Nürnberg-Erfurt, in voller Dra­
matik zu tragen haben. Die Trasse, 
die zur Nord-Sild-Magistrale Mün­
chen-Berlin gehört, wird zwischen 
Nürnberg und Ebensfeld bei Coburg 
als Ausbaustrecke laufen, bevor sie 
sich dann als reine 
Neubaustrecke 
durch den Thilrin­
ger Wald fräst. Das 
bedeutet: In Forch­
heim verläuft die 
Trasse genau ent­
lang der bisherigen 
Strecke. 

lassen, die Abwässer des Gleiskör­
pers zu sammeln -ein Standard, der 
für jede Autobahn gilt, nur für die 
angeblich so umweltfreundliche 
Bahn nicht. Schlimm wird es Forch­
heim mit dem Lärm treffen. Die 
Bahn behauptet zwar. er werde 
kaum zunehmen; doch wie sie auf 
diese merkwürdige Behauptung 
kommt, ist nicht nachvollziehbar. 
Mehr Zllge machen mehr Lärm als 
weniger Züge, schnellere mehr als 
langsamere, und mehr Züge in der 
Nacht sind störender als am Tag. 
Dabei ist es nicht der moderne ICE, 
der auch nicht lauter ist als irgend­
ein Nahverkehrszug. Es sind die 
Gllterzüge, die vor allem Nachts ein 

Insofern, aber nur 
Forchheim 1997, so wie es sich die - insofern haben wir 
Bahn vorstellt: Wozu nach Berlin noch Glück. Denn 
fahren, eine Außenstelle der natio- der Flächenver­
nalen Großbaustelle befindet sich brauch auf Forch­
vor unserer Haustür! Die ersten Bag- heimer Gebiet ist 
ger für die Hochgeschwindigkeits- so kleiner als an­
strecke rücken an. Sämtliche Brük- derswo, doch sind 
ken müssen abgerissen werden, un- es immer noch 25 
ter anderem die Eisenbahnbrücke Fußballfelder, die 
der B 470, neben der die restlichen die Bahn in Forch­
Bäume auf dem Seltsam-11-Gelän- heim aufkaufen Güterzüge ■m laufenden Meter:derlilrm kommt Nacht. ••• 

de fallen müssen, damit eine neue muß. Neben der eigentlichen Tras- Lärmloch aus Forchheim machen. 
Brücke nördlich der alten entstehen se und den Lärmschutzbauten 2000 Einwohner Forchheims wer­
kann. Häuser müssen weichen, nicht kommt außerdem noch ein 5 Meter den vom zunehmenden Lärm bcttof­
nur das ASB-Heim und der Kersba- breiter Streifen auf beiden Seiten fen sein, rechnet selbst die Bahn vor. 
eher Bahnhof. Alle Bahnsteige wer- hinzu, der mit Grunddienstbarkei­
den neugebaut, eine Unzahl von ten belastet wird Das sind dann ins-· 
Unterftlhrungen, irgendwann die gesamt 32,6 Hektar. 
neuen Gleise, die Ll!nnschutzwän• 
de und -wälle. Unvorstellbare Erd­
bewegungen, Massen von Baufahr­
zeugen, erheblicher Lärm und das 
auch nachts, denn der normale Zu­
gebetrieb muß ja aufrechterhalten 

Was den Schutz der Natur angeht, 
so geht es nicht nur um den Flächen­
verbrauch an sich, die Zer-schnei­
dungswirkung der Barriere, an der 
Tiere und Pflanzen scheitern kön­

Doch es werden noch viel mehr sein, 
denn ein von der Stadt in Auftrag 
gegebenes Lärmgutachten weist 
nach, daß die Bahn absichtlich 
falsch gerechnet hat: Sie hat einen 
Bonus von 3 dB (A), entsprechend 
einer Halbierung des Länns, ange­
setzt, weil sie angeblich ihre Gleise 
immer sauber schleifen werde. Ab­
gesehen davon, daß dies dann wie­
der nachts und mit Lärm verbunden 
geschehen müßte, ist nicht bekannt, 
daß die Bahn dies irgendwo wirk­
lich regelmäßig tut. 

Die Wmdverhältnisse und die Hang­
lagen wurden nicht berücksichtigt, 
und schließlich handelt es sich bei 
allen Zahlen ohnehin nur um be­
rechnete Durchschnittswerte. 

(A) dürfte es am Krankenha~d­
ort eigentlich geben. Str:nggenom­
men schließen sich Krankenhaus­
bau und Hochgeschwindigkeitstras­
se also gegenseitig aus! 

Planerisch bedenklich auch die Si­
tuation in Kersbach. Die städtebau­
lich sinnvolle Idee, den Ort Rich­
tung Bahnlinie wachsen zu lassen 
(S-Bahn-nahes Wohnen), kann man 
mit der Lärmtrasse in der Nachbar­
schaft vergessen. 

Fazit trotz teuerer, Stadt und Land­
schaft verschandelnder Lärm­
schutzbauten: Es wird deutlich lau­
ter werden und damit unangeneh-

mer und ungesünder zu leben in 
unserer Stadt. 

Und so manche Folge ist heute 
überhaupt noch nicht klar. Bei­
spielsweise, wie hoch und wie 
schädlich die Erschütterungen des 
Mauerwerks trassennaher Häuser 
sein werden - und welche Kosten 
nicht nur auf Haus- und Grundbe­
sitzer zukommen, sondern auch auf 
die Stadt. Auch die Kommune darf 
narnJich blechen. So steht es im Ei­
senbahnkreuzungsgesetz. Von den 
21 Brücken- und Unterfllhrungs­
bauwerken sind sechs mit Kosten­
beteiligung der Stadt verbunden. 
Wie viele Millionen Mark aus dem 
gebeutelten Stadtsackel da nötig 
sind, hat noch niemand ausgerech­
net. 

Um keine Mißverständnisse auf­
kommen zu lassen: Wer bei der heu­
tigen Umweltsituation und dem 
überhandnehmenden Autoverkehr 
gegen eine leistungsßhigere Bahn 
ist, nur weil damit etwas Lärm oder 
Unannehmlichkeiten verbunden 
sind, der mu.6 sich einen Nörgler 
oder Egoisten schimpfen lassen. 

Aber das Argerliche an dieser Bahn· 

Naturzerstörung Im Gro4form■t: ICE•Streake bei Würzburg 

nen und einige wertvolle 
Biotopteile. Es geht vor 
allem um den Schutz des 
Grundwassers, auch des 
Forchheimer Trinkwas­
sers aus dem Zweng-Ge­
biet. Denn auch an einer 
elektrifizierten Bahn­
strecke fallen jede Men­
ge giftige Stoffe an, vor 
allem Eisenabrieb und 
jede Menge Schmierstof­
fe, die durch Abrieb, Ab­
tropfen und Abwaschen 
auf den Gleiskörper und 
von dort ins Grundwas­
ser gelangen. Die beson­
dere Dreistigkeit der 
Bahn: Sie will sich im 
Planfeststell ungsbe­
schluß davon befreien 

Absurde Folge des Lärmteppichs 
außerdem: Der neue Krankenhaus­
standort am Weber-&Ott-Gelände 
wird ebenfalls unertträglich be­
schallt, sodaß es in vielen Kranken­
zimmern nicht möglich sein '\\ird, 
die eigens einzubauenden Schall­
schutzfenster zu öffnen. Nur 4 7 dB Fortsetzung auf S.2 



2--------------====-=-EINE BAUMS~!~~~~!_OJ 
DAS BESSERE BAHNKONZEPT 

Noch einmal: Verkehrspolitik ohne 
eine deutlich lcistungsfllhigcrc 
Bahn macht keinen Sinn. Wir mei­
nen, daß dafür auch gewisse pcr­
SOnliche und akologische Opfer not­
wendig sind; aber nur, wenn es der 
Allgemeinheit und einer 
umwcltvcrtrAglichcrcn Mobilitllt 
nützt. 
Die I CE-Hochgeschwindigkeits­

trasse Münchcn-Nürnbcrg-Erfurt­
Bcrlin crftlllt diese Bedingungen 
nicht, das von Bund Naturschutz 
und Bürgerinitiativen vorgeschla­
gene "Bessere Bahnkonzept" dage­
gen wäre eine sinnvolle Lösung. 
Dieses Konzept, für das sich auch 
Bündnis'90/DIE GRÜNEN im 
Bundestag vehement einsetzen, be­
ginnt schon im Süden: Der Fern­
verkehr auf der Schiene sollte nicht 
mit einer 15,6 Milliarden Mark 
teueren ICE-Neubaustrecke über In­
golstadt, sondern mit einer Ausge­
bauten Bahnlinie Ober Augsburg be­
wältigt werden. 
Auch sollten die Verkehre aus Ba­
den-Württemberg nicht nach Nürn­
berg oder München geleitet werden,· 
wo dann der ICE zu besteigen wäre, 
sondern direkt auf einer Ausbau­
strecke Stuttgart-Würzburg­
Schweinfurt-Erfurt-Bcrlin laufen. 
In Nordbayern selbst wordc dann 

statt einer einzigen Wahnsinns-
trassc ein Netz lcistungsflhigcr 
Fern- und Regionalbahnstrecken 
auf der Basis entstehender Trassen 
entstehen: 

⇒ Zweigleisiger AU!ibau der 
BabnJiuieo Lichtenfels~ 
ourg-Subl-Erfurt und wan­
burg-Schweirifurt-Erfurt, um 
die thüringische Landeshaupt­
stadt an Süddeutschland anzu. 
binden 

⇒ Zweigleisiger Ausbau der Li• 
nie Lichtenfels-Hochstadt/ 
Marktz.euln-Kronach-Lud• 

FORTSEIZUNG VON S.J 
(KEINE CHANCE GEGEN ICE?) 

planung ist, daß es bessere Altema• 
tiven gibt, die weniger Urrn, weni­
ger Natureingriffe, weniger Geld ko­
sten würden und auch noch einen lci­
stungsflhigcrcn Schienenverkehr 
ermöglichen würden. Wtr fordern ein 
Bahnnetz, von dem alle Gemeinden 
profitieren, und nicht nur eine sünd· 
haft teure Magistrale, die übcrwic-

wigsstadt-Saalfcld-Jcna-Lcip­
zig, evtl. mit einem Tunnel, 
um die Steigung im Thüringer 
Wald abzumildern 

⇒ Ausbau der Bahnlinie (Stutt­
gart-)Nümberg-Bayreuth • 
Hon •Drcsdcn), um auch den 
sächsischen Raum anzubinden 

⇒ Ausbau der Bahnlinie Regens­
burg-Hof, um eine weitere 
Anbindung Sachsens und des 
Raums Berlin an Ost- und 
Südbayern zu schaffen 

Das Bemerkenswerte an diesem 
Konzept: Eine sehr viel größere 
Zahl von Strecken mit insgesamt 
900 km LAngc wird ausgebaut. Da• 
mit werden nicht nur zusätzliche 
Lebens- und Wirtschaftsregionen 
besser erschlossen, sondern auch 
ein geringerer Preis erreicht. Das 
Konzept würde nach derzeitigen 
Schätzungen etwa 6 Milliarden 
Mark kosten, die ICE-Strecke 
Nürnberg-Erfurt dagegen 15 Mil­
liarden. 
Das bessere Bahnkonzept würde 

die Last von FlAcheoverbrauch uo 
Ulrrn insgesamt erstens verringern 
und zweitens auf mehrere Schultern 
verteilen. 
Es wäre dabei kaum langsamer als 
der ICE. Auch mit den Ausbauten 
wordc sich die Reisezeit von Nürn­
berg nach Berlin auf unter 4 Stun­
den verkünco. Schneller karoe man 
aber auch nach Sachsen und aus den 
IAndlichcn Regionen Bayerns nach 
Berlin. Brmaglichcn würden das 
Ncigetedmikzi\ge,~ ~·­bild des "Pendolino\ ere17rur 
dem Markt sind. Ein ICE dagegen 
nützt demjenigen wenig, der erst 
einmal stundenlang zum ICE­
Bahnhof München oder Nürnberg 
unterwegs ist, bevor die Raserei 
dann losgeht. 

D 

gcnd den Metropolen nützt(siehc 
Kasten: Das bessere Bahnkoni.ept • 
aktueller denn je). 

Deswegen geht es jetzt auch nicht nur 
darum, den bestmöglichen Urm• 
schutz, die höehstmöglichcn Ent­
schädigungen und einen halbwegs 
geordneten Baubetrieb zu fordern 
und durchzusetzen. Es geht darum, 
in persönlichen Stellungnahmen 
(vergleiche Kasten: Wie Sie sich 

WIE SIE SICH 
WEHREN KÖNNEN 

Erstens: Es geht nicht nur um 
LArmschutz. Zunächst einmal 
müssen in der jetzt anstehenden 
Phase des Planfeststcllungsverfah• 
rens möglichst viele Menschen sa­
gen, daß sie dieses Projekt über• 
haupt nicht wollen. Denn politisch 
wird das Projekt immer schwerer 
haltbar, weil CS so wahnsinnig teu­
er geworden ist, wahrend der Bund 
ja eigentlich Sparhaushalte vorle­
gen muß. Eine Restchance ist al~ 
geblieben; es wäre töricht, die 
Hoffnung auf eine wirksame Mi­
schung von Widerstand vor Ort 
und Finanznot in Bonn schon ganz 
aufzugeben. 

Zweitens: Für den Fall, daß es aber 
bei der Wabnsinnstrasse bleibt, 
muß jetzt mit Einwendungen im 
Rahmen des Planfeststellungsvcr­
fahrens vorgebaut werden. Sam­
meleinwendungen gibt es beim 
Bund Naturschutz, Klosterstraße 
17, Tel. 65960, der auch Bürger­
beratungen durchführt. Don und 
im Stadtbauamt liegen die Plane 
der Bahn komplett auf. Der Bund 
Naturschutz berat auch, wie Sie 
Einzeleinwendungen formulieren 
können. Diese sind noch wirksa­
mer als Sammeleinwendungen. Je 
mehr Einzeleinwendungen kom­
men, um so besser. Wer keine Ein­
wendung macht, hat im weiteren 
Verfahren keine Ansprüche mehr 
auf besseren Lärmschutz und Ent­
schAdigungszahlungen. Er darf 
auch nicht am Erörterungstermin 
teilnehmen, den die,Regierung von 
Phi* r : w: n 1 
in diesem Jahr durchführen wird. 

Letzter Termin mr Einwendun­
gen: 16. Oktober, Posteingang 
bei der Regienmg von Oberfran­
ken, Ludwigsstraße 20, 95444 
Bayreuth. 

wehren können!) und politischen 
Entscheidungen des Stadt- und 
Kreistags deutlich zu sagen, daß die 
ganze Planung verkehrspolitischer 
Schwachsinn ist, der auf dem Rük­
kcn der Bürger gebaut wird. Wir 
mOSsen dieses Projekt generell ableh­
nen - dazu gibt es noch Chancen, 
denn die unvorstellbare Summe von 
15,5 Milliarden Mark, die die Bahnt­
rasse kosten soll, bereitet den Bun­
despolitikern noch erhebliche Bauch-

In unseren größeren Nachba~dten einem Bauprojekt weichen müssen, 
Bamberg und Erlangen _gibt e~ wie das zur Zeit in großem Stil im 
BaumschutzVerordnungen, in_de:. Bereich der Soldanvill~ (N~e Don. 
Baume im bebauten Stadtgebiet ·e eosco-Kirche) geplant 1st, die zu ei-
ter Schutz gestellt werden, wc~ si ner Privatklinik ausgebaut werden 
eine bestimmte Größe ~rschr~tcn. soll. Es mossen dann noch regelma. 
In Forchheim ist man biSl~ng ~:: ßig alle im La4f der Jahre in die anderen Weg gegangen. Hier gt 
seit dem 4.9.1995 eine „Verordnung 
zur einstweiligen Sicherstellung zu~ 
Schutz ausgewählter Gehölze m 
Forchheim", die nicht zufallig nach 
der sattsam bekannten und unrühm· 
liehen Fallung der schönen Pappel­
reihe auf dem „SeltsamgeUlnde" in 
Kraft getreten ist. Diese Verordnung 
wurde auf zwei Jahre begrenzt und 
muß jetzt durch eine dauerhafte Lö· 
sung ersetzt werden. 

In den dazu in der Zwischenzeit ge• 
führten Diskussionen war es interes­
sant, zu hören, daß diejenigen, die 
diese vorläufige Verordnung im Auf­
trag der Stadt verfasst haben, die 
Vertreter des Stadtgartenamtes, sich 
dagegen ausgesprochen haben, die 
Verordnung einfach zur Dauerlösung 
zu erklaren. Zu offensichtlich sind 
einige Lücken, die unvermeidbar 
sind obwohl in dem Werk mehr als 
die iahresarbeitsleistuog eines Mit• 
arbeiters des Stadtgartenamtes steckt. 
Die Einzelerfassung der Gehöli.e war 
also überaus arbeitsaufwendig und 
damit teuer, womit sich aber dCillloch 
verschiedene Fehler nicht verhindern 
ließen. 

Die bisherige Lösung war aber nicht 

Ohne Schutz: Pappelfilllung Im Mllrz 199e 
Schutzwürdigkeit hineingewachse­
nen Bäume nachgetragen werden. 

Und wenn schließlich einmal wieder 
ein krAftiger Sturm weht, muß die 
ganze Verordnung ohnehin stets voll­
stllndig überarbeitet werden. Das ist 
natürlich mit einem riesigen Auf­
wand verbunden; dieser verhindert 
aber immer noch nicht, daß einzelne 
schut:zv1-ilrdige Objekte nicht oder 
nicht vollstAndig erfaßt werden. 

nur am Beginn teuer. Sie ist es erst Ist das mit dem allgemcincn Wunsch 
recht, wenn sie zur festen Lösung nach einer effektiven Wld dam.i_.!_ UC:OC!. lllffi?.Y&fei-~denmfdcs-prefswerten Sta<Itverwatfung vcmn­
geschützten Baumbestandes muß bei . bar? Wir meinen, da sind doch wohl 
einer Verordnung, die alle Schutzob. große Bedenken angebracht! 
jekte einzeln auffllhrt, jeweils als Er• 
gAnzuogsverordoung erlassen wer­
den und damit das ganze dafür er­
forderlichen Verfahren durchlaufen. 
Das triff\ beispielsweise auf alle die 

schmeri.eo. Und wenn die politischen 
Kosten in Form von unzufriedenen, 
aufgebrachten WAhlcrn vor Ort auch 
noch steigen, dann kommt vielleicht 

. der eine oder andere Politiker in 
Bonn doch noch einmal ins Grübeln. 
Denn nicht nur wir Forchheimer Ar· 
gern uns über diese Planungskata­
strophe, sondern auch die Nachbar­
gemeinden an der Trasse. Erlangen 
will klagen, Eggolshcim denkt über 
rechtliche Schritte nach ... Und ci-

Fehlerhafte oder unvollstAndigc Er­
fassung der Objekte hat nicht nur 
Gefahren für wertvolle BaumbestAn­
de zur Folge. Auch Unglcichbehaod-

gentlich müßten alle Bürger als Steu­
erzahler etwas gegen die gigantische 
Geldverschwendung haben, die hier 
stattfinden soll. 

Also: Wehren Sie sich gegen das 
Wahnsinnsprojckt der Bahn. Bis 16. 
Oktober ist noch Zeit. Wer sich bis 
dahin nicht gewehrt hat, hat keine 
Chance auf BntschAdigung, ge­
schweige denn aufbessere Planung. 

□ 
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DNUNG FÜR FORCHHEIM? 

lungcn von Grundstotzbcsitzcm sind 
kaum vcnncidbar. In einem Fall ist 
ein Baum erfaßt worden, in einem 
anderen Fall ist aber ein gleichwer­
tiges Exemplar nicht in der Außi­
stung enthalten. Wie sollen wir das 
als betroffene Bürger verstehen? Wrr 
sind uns sicher, daß ein effektiver 

Baumschutz nicht nur in Forchheim 
mit der Akzeptanz durch die BevOI• 
kerung steht oder ßlllt 

Wie sollen wir aber eine solche Ver­
ordnung gern annehmen, wenn 
schon die Kriterien für die Aufnah­
me der GchOlzc in die jetzige Ver­
ordnung nicht off'engelegt wurden 
oderwomöglichgar nichtpraiiscfor­
muliert WUJdcn. Sie sind damit un­
durchschaubar, und schon bei grober 
Übersicht entdeckt man in dem Werk 
erhebliche Widersprüche, die einem 
persönlich nicht am Baumschutz in­
teressierten Zeitgenossen einen soli­
den Ansatzpunkt dafür bieten, den 
von der Öffentlichkeit erwünschten 
Schutzzweck juristisch locker auszu­
hebeln. Damit ist dann alles für die 
Katz', und der ganze große Aufwand 
ware besser in andere Projekte gelei • 
tet worden, beispielsweise in die Ar-

~itsplatztarderung. 
Die Forchheimer Grone Liste hat 
darum den Antrag an den Stadtrat 
gestellt, eine Baumschutzverordnung 
nach dem Muster unserer Nachbar­
Stlldte zu erlassen. Dort heißt es bei­
spielsweise gleichlautend, daß Bllu­
rne ab einem Stammumfang von 60 
~ ~eschützt sind. Der Umfang ist 
m emer Hohe von einem Meter zu 
~-Ausnahmen gelten beispiels­
weise für Obstbaume, Pappeln, Wei­
den und gewerblich genutzte Baume 
in Baumschulen. 

Es liegt auf der Hand: Eine solche 
Formulierung ist einfach, klar und 
eindeutig. Sie ist damit für jeden 
nachvollziehbar und bietet stets 
Rechtssicherheit ohne dauernden 
Arbeitsaufwand, obwohl dauernd 
nachwachsende Baume neu hinein­
kommen. Damit bietet sie eine her­
vorragende Grundlage dafür, von al­
len Betroffenen verstanden und dann 
auch akzeptiert ru werden. Argumen­
te dieser Art waren die wesentliche 
Grundlage für die Entscheidungen in 
Bamberg, Erlangen und der übergro­
ßen Mehrheit aller Stadte, die Baum­
schutzverordnungen genau dieses 
Typs besitzen. 

Um die schwierigen Verhaltni~ der 
jetzigen „ Verordnung zur einstwei­
ligen Sicherstellung zum Schutz aus­
gewahlter Gehölze in Forchheim" 
etwas durchsichtiger zu machen, ha­
ben wir einen Baumquiz ausgearbei­
tet,. in dem alle, die es interessiert 
oder die es interessieren sollte, ein­
mal Obcrprilfen können, ob sie die 
Verordnung wirklich kennen. Wu 
würden uns besonders freuen, wenn 
sich gerade StadtrAte einmal an den 
Fragen versuchen würden. Immerhin 
hinterfragen wir hier das Ergebnis 
einer Verordnung, die einst vorn 
Stadtrat beschlossen wurde. 

Bitte lesen Sie weiter auf Seite 4/ 

r-----------------------, 

i GUTSCHEIN ! 
1 1 
1 für den garantiert kostenlosen 1 

: Besuch einer beliebigen Anzahl von : 

: • Stadtratssitzungen : 
1 (meist am letzten Donnerstag im Monat um 16.00 Uhr) 1 

L-----------------------~ 

DIE STADTRATSWAHL 
oder: Wie wird aus einer Niederlage ein Erfolg?I - Ein ROckbllck 

L Bekannt aus Funk und Fernsehen 
sind die Kommentare der politischen 
Parteien nach jeder Bundes- oder 
Landtapwahl. Bei diesen "Schaufen• 
sterrcde" vergißt ein jeder Zuschau­
er das Ergebnis und erklart (das nen­
ne ich olympischen Geist) eine jede 
Partei zum (verbalen) Sieger. 
Sei es, daß in ganz bestimmten, de­
moskopisch ungeheuer wichtigen 
Bezirken jetzt schon positive Trends 
erkennbar wurden. Oder aber daß die 
Niederlage einer Partei den Mut und 
die Kraft zu einem Neuanfang ver­
leiht, was ja auch schon wieder opti­
mistisch in die Zukunft blicken lllßt... 
Gefragt nach Stimmenverlusten er­
klart der eine, daß man das so nicht 
sehen könne; der andere, daß das ei­
ner sorgfältigen Analyse bedürfe. 

Nun gibt es ja nach der Forchhei­
rner Stadtratswahl keine Elefanten­
runde in der ARD oder dem ZDF, 
auch im Rundfunk konnten die Par­
teien sich nicht zu strahlenden Sie­
gern erklären. Deshalb wollen wir 
den Versuch unternehmen, Zahlen 
und Fakten danustellen und nüch­
tern zu analysieren, wo denn nun der 
Wahlerwille bleibt, wenn eine Wahl 
erst einmal vorbei ist. Danach wol­
len wir noch ein paar Worte über das 
Wahlergebnis der FGL und seine 
Folgen verlieren. 

Il. Das Wahlergebnis bescherte 
CSU und SPD Verluste, während die 
Freien Wahler dazugewannen und 
die beiden Neulinge Forchheimer 
Grüne Liste (FGL) und Junge Bür· 
ger (ein CSU-Ableger) auf Anhic:b 

den Sprung in den Stadtrat schaff­
ten. Das Ergebnis sieht im Überblick 
so aus: 

zen, in denen die inhaltlichen Dis­
kussionen im wesentlichen ablaufen 
und wichtige Vorentscheidungen, 
zum Teil sogar endgültige Entschei­
dungen getroffen werden. Bei der 
Besetzung werden nun die Verhalt• 
nisse der Parteien nach ihren Sitzen 
im Stadtrat (und nicht nach dem un­
verfälschten Wählerwillen) zu­
grundegelegt. Auf der Basis der Sitz­
verteilung erhalten die Parteien ihre 
Sitzverteilung in den Ausschüssen. 
Der Stadtrat hatte in seiner ersten 
Sitzung die Möglichkeit, sich zwi. 
sehen d'Hondt und dem gerechteren 
"Hare-Niemeyer-Verfahren" zu ent­
scheiden. CSU und Junge Bürger 
sowie der FDP-Mann Dr. Karl-Heinz 
Pfeiffer stimmten gemeinsam für 
d'Hondt. In den 14 Rätinnen und 
Rate starken Ausschüssen kommt es 
nun zu folgender Verteilung: CSU 7 
(= 50,0 %), SPD 3 (= 21,4 %), FW 2 
(= 14,3 %), FGL 1 (= 7,1 %), JB 

Annette Preohtel 

(7,1%). Die CSU hat sich also die 
Ausschußmchrhciten erst im Nach: 
hinein mit dem doppelten d'Hondt 

Partei Prozent Sitz, angeeignet. 
CSU 42,90 18 Wie konnte es zu diesem uncrhOr-
SPD 20,79 9 ten, undemokratischen Ergebnis 
FGL 7,50 3 kommen?Ganzeinfach: durtheincn 
FW 13,76 5 Pakt der CSU mit den jungen Bür-
JB 6,56 2 gern und dem FDP Mann. Die Jun-
REP S,16 2 gen Bürger, für sich ebensowenig 

Dr. Ulrtoh z.nneok 

und natürlich die Kandidatinnen und 
Kandidaten der FGL. 
Mit der Studentin Annette Prechtel 

(22), dem Univcrsitatsprofessor Dr. 
UlrichZenneck (49) und dem Schrei­
ner Gerhard Meixncr ( 42) haben die 
Forchhcirncr Wahlerinnen und Wah­
ler ein gut gemischtes Team ins 
Stadtparlament gewahlt, dem mit der 
praktischen Betriebswirtin Edith Fie­
ßer (45) und dem Studenten Stefan 
Stammler (23) für den Fall eines Fal­
les kompetente NachrOckcr zur Ver-
fügung stehen. ' 
Das Forchheirncr Ergebnis hat auch 

auf die Kreisgnlnen dun:hgeschla­
gen, die in Forchheim Oberdurcb­
schnittlich gut abschnitten. Unter den 
vier l<Jcisraten von B11ndnis'90/DIE 
GRÜNEN ist auch FGL-Staduatin 
Annette Prechtel • eine wichtige 
Brücke zwischen alt.emativcr Stadt­
und Kreispolitik. _ . .. .. 

W. Mit dem Wahlerfolg der FGL 
sind Aufgaben UDd \trantwortung 
gewachsen. Der engere Kreis von 

FDP 3,41 1 ausschußfllhigwiederunbedingtam ! 
Krankenhausausschuß interessierte 

Macht man si~h die Mühe, die P~ (warum ~ohl?) Pfeitrer, bildeten mit i· 
zentzahlen bei-dcrWahl m1fileiflär-:-cltescm-e1~ußgemeinschaft. 
sachlichen Mehrheitsverhaltnissen Im Krankenhausaussc , ei­
zu vergleichen, dann ßlllt auf: Aus ner ist als die anderen, hatte es aber 
den 42,9 Prozent der CSU werden dennoch nicht zu einem Sitz gereicht 
45,0 (18 von 40 Sitzen), aus den Deshalb trat die CSU einen Sitz an 
20,79 Prozent der SPD werden 22,5 Pfeitrer ab, und dafür stimmte die 
(9 von 40), während es bei der FGL Ausschußgcmeinschaft der CSU-Ab­

bei 7,5 Prozent leger für d'Hondt. Gerhard Melxner 

Anzeige------------------------ bleibt und die JB Im Forchheimer Stadtrat hat jetzt 
sogar auf 5 Pro- die CSU fast das alleinige Sagen, ob­
zent verlieren. wohl sie bei der Wahl verloren hat 
Hier hat sich nie- Der FGL bleibt nichts anderes, als 
mand verrech- eine klare Oppositionspolitik zu ma­
net, sondern das eben. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die 
sogenannte "erweiterte Fraktion" 
besteht aus etwa 10 FGL-Mitglie­
dern. Die MOglichkeiten sind also 
begrenzt. SchOn wtre es deshalb, 
wenn sich noch einige an alternati­
ver Kommunalpolitik interessierte 
Forchheimerinncn und Forcbhcimer 
finden würden. Zum 'Reimchnup­
pem bietet sich das monatliche FGL­
Trctren an(bitte AnkilDdigung in den 
Tageszeitungen beachten oder FGL­
Sj>rccherin Annette Prechtel, Tel. 
14934 anrufen!). Aber auch der 
Stadtrat ist Off'entlich - und manch­
mal nicht ohne einen gewissen Un­
terhaltungswert (im Zweifel auch 
Galgenhumor mitbringen. .. ); er 1qt 
im gro8en Rathaussaal (zweiter 
Sloc:lt des historiachen Ralhauses), in 
der Regel am letzten Donnerstag des. 
Monats um 16 Uhr. 

Besuchen Sie uns 
unverbindlich zu: 

NEUKAUF - REPARATUREN 
ZUBEHÖR - BERATUNG II 

Öffnungszeiten: Oi.-Fr. von 9.00 • 18.00 Uhr 
Samstag von 9.00 - 13.00 Uhr 

Wir fllhren Fahrrlder von 

Gient, Cannondala, Rabenelc:k, 

Patria, Centurlon, Scott 

und Klnderrlder 

von Puky 

91301 Forchheim • Blrkenfelderstraße 33 • Tel./Fax 09191 /729290 

bayerische Kom­
munalwahlrecht 
hat zugeschla­
gen: Mit seinem 
"Auszllhlvcrfah. 
ren nach 
d'Hondt" begün­
stigt es absicht­
lich die großen 
Parteien. 

Der dickere 
Hammer aber 
kommt noch: 
Aus den Reihen 
des Stadtrats 
sind die Au1-
1Choae zu bcaet-

DI. Andererseits: Etwas anderes als 
die Oppositionsrolle hatte bei der 
FGL niemand erwartet. Zu schwach 
ist die Forchhcimcr SPD im Wahl­
kampf aufgetreten, zu fest saßen die 
Konservativen im Sattel. Da war es 
schon ein Erfolg, daß Oberhaupt je­
mand mit klarer Oppositionslinie 
antrat. Daß das POL-Programm mit 
seinen alternativen Leitlinien für die 
Forchheimcr Kommunalpolitik aber 
auf Anhieb 7,5 Prozent bringen wflr­
de, da& war eine positive Oberra­
ac:lnma,dienachkuMrtungdc:rEr­
gebnia der Slirnrnbemb vor allem 
die NeubOrgcr ermOglicht haben - □· 
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STUMPFSINN 
DES MONATS 
Einen Mchst sinnvollen Beitrag 
des kaufmAnnischen GcschAftsftlh. 
rers der Forchheirner Stadtwerke 
haben wir diesmal zu würdigen. 
Anton Heim heißt der Mann, und 
er hat sich außerordentlich ver• 
dient gemacht um den Erhalt hi­
storisch wertvoller, leider noch 
nicht denkmalgeschützter Heiz­
techniken. 

Es geht um die durch Grüne und 
Okos verleumdeten Nachtspeicher­
öfen, für die sich Herr Heim auch 
gegen die Übermacht von energie­
politischen Argumenten im Werk­
ausschuß der Stadt stark gemacht 
hat. Zugegeben, Nachtspeicher­
öfen heizen mit Strom, und wer mit 
Strom heizt, hat schon einmal ei­
nen Energieverlust von zwei Drit• 
tel der eingesetzten Primärencrgie. 
Und wer den Strom auch noch 
nachts speichert (dann wird er 
nämlich von den Kraftwerksbetrci • 
bem zu Dumpingpreisen angebo­
ten), um dann tagsüber damit zu 
heizen, der bekommt vielleicht am 
Ende nur noch zehn Prozent der 
eingesetzten Prirnärencrgie heraus. 
Summa summarum sind also 90 
Prozent des durch Nachtspeicher-

. l)eizungen verursachten Schad• 
stoffausstoßes und der COi·Pro­
duktion energie- und umweltpoli• 
tisch durch nichts zu rechtfertigen. 

Doch so kleinlich ist Herr Heim 
--+r~· :nt: :.. _ • a:::uuuwcn, IUI den 

Dcnkmalscbutz. musse man eben 
Opfer bringen • zumal_ tur so ls­
the1isch wertvolle Kunstobjekte 
wie die vom Aussterben und der 
Endlagerung auf der Sondermüll­
deponie bedrohten Nachtspeicher­
öfen. 

Weil aber allzu offensives und of­
fensichtliches Eintreten filr den 
Denkmalschutz in Forchheim 
nicht gerade 'in' ist. hat Herr Heim 
sich in Understatement und Be­
scheidenheit geübt Im Werkaus­
scbuß hat er sein Engagement für 
die 4000 Forchbeimer Nachspei­
cher-Kleinodien in vornehmer 
Zwückhaltung ganz einfach damit 
begründet, daß er schließlich selbst 
einc~chcn hiitoriscbcö Nacht• 

- - spcicber~fen in seiner Wohnung 
habe. Dieses Argument bat 
schließlich auch uns überzeugt. 

Kiln:/ lt!r 
ford,ki•l!r S1,l1po/111l 

BAUMSCHUTZ 
VERORDNUNGS 
QUIZ 
Wissen Sie, welcher Baum geschützt 
ist in Forchheim, und welchen ein 
Frevler ungestraft absägen darl7 HiJ. 
festellungen finden Sie im Artikel auf 
Seite 2 und in der "Verordnung zur 
einstweiligen Sicherstellung von 
Gehölzen". Die Verordnung kann bei 
Prof. Dr. Zenncck. Bergstr. 24b, in 
Forchheim (Tel. 13996) und im 
Stadtgartenamt eingesehen werden. 

Schicken Sie den ausgefüllten Baum­
schutzfragebogen an die Forchhei­
mer GrtJne Liste, clo. Anne/le Prech­
tel, Langgasse/, 91301 Forchheim, 
dann haben Sie die Chance, einen 
Obstbaum (alternativ: 
ein Essen für zwei 
Personen im Land• 
gasthof Pfister, Wei­
gelshofen) zu gewin­
nen. Auch unvollsUln­
dige Lösungen haben 
eine gute Gewinn­
chance, denn es ist 
wirklich schwierig! 
Von der Teilnahme 
möchten ,vir nur die 
Mitarbeiter des Stadt- _ 

-~rashOpfer-Re­
daktion ausnehmen. 

2. Foto: Eiche un Obst~ortengcl3ndc 

'"':.chcn der hinteren !Jcrg traße 111 d 
Jcm chcm h~c, L1cgck1gco1<1. t:rn-

f 1g C,t l 5 m 

D,e et 111 JC ta11schc llaum " 1111 Ver• 
1..:1chrw, der lll l·orchh1.:1rn !(C'.),hUt/kn 

Cirhlll1~ 111ch1 rrf.1ßt. \\arurn' 11-.r stO t· 
Je auch III ll•rn!,cri, oder I rl,ngrn 

111eht Lntcr SchulJ) 

4. Foto: .. seh\\neher" föum au, 
Grundstock Solda,mlla an der Soldan• 

straßc. 

Die er !lJun, steht tr0!1 ,eine, rclJIIV 
gi.:nnµcq Umf:.ngc" tmh.:r Schuu \\'ar• 
lJnl \\ unk er nn Gcg~ns 1t:L 1u anderen 
:idu , 1t.·I ~rö(krcn I3dumcn Rulßcnom• 

mcn? 

t foto: Vr,rktltc r,,hc an Jcr Straße 

Am Steinbruch. der füum h,t c,n n 
St.ammumfan~ , n run 1 ~ m m cmc n 
Meter ll~hc 

a) ht J,cscrcr H,um trt I orchhc rn 
,c .:hU17t0 t)a nc n, 

h) G!bc es crne Rech ir nd gc t'C 
cmcm Artr.,F anf lscugc t•lrunF Jer 
C,rund IOc\; .mfährt ~nen Mrndc • b­
ta11d , on dc,r ll•um 111 ,crl ngcn I m 

drohende Schaden .,b,u,,c de? (Ja 

ncm) 

.3. Foto: 1-teh. nur . ·n hmtc , JC1l 

Je., CirunJ,tLd, untcrh,1lh Jlcr~,:r 17. 

tJmf.ing c,t 2.5 rn 

•) Mit J,c,em üaum 1 1 es \Cl/\\ ~t 
rr !chi c,gcntlich unter Schul/ J,s ,,1 

Jedoch sch\'.cr l1cuuvubd :nmcn 
W,c lrntct ct,c ÜOJ<~!nu:r.mcr des jilU· 
111c,; in Jcr naurn ... chut/\eror<lnung" 

b) unJ \\Rrlim L,l er so :-.dl\\t=!' /ll fin­

den'' 

5. Foto: Baumreihe an der Straflc Am 
Stcmbruch vom Ende der Berg,traßc 
aus aufgenommen. 

o) Von den ,ier sichtbaren Etchcnkro­
nen gehört eine zu cmcm gcschUlltcn 
üaum Welcher ist das 1 2 3. c>Jcr J 

(richtige Losung bitte c111knngcln) 

b) Waren alle ,·icr Bäume in crl•ngcn 
oder D.ambcrg gcschODt? (Ja ' nein) 

TERMINE 
1.10. 
Sc.dtratssitzung 
JS:30 Im grollen Rathaussaal 
17,emen: u.a.ICE, Baumschutz· 
verordnUDI 

2.10. 
"Keine Chana gegen den 
/CEr • ~tung der FGL 
mit MdB Albert Schmidt (B90/ 
Die Grünen) 
Mltnnlc•, l. Oktober 20,00 
Ubr•Spleteleaalda 
Settlonablrot, Kolpln1Platz 1 

16.10. 
Ende der Einwendungsfrist 
gegen die ICE-Planung 

ALS DEM STADTRAT 
FGL für neue Radwege 

Die FGL wird in der nächsten Sit­
zung des Planungs- und Umwelt­
ausschusses einen Antrag auf 
beidseitigen Neu- bzw. Ausbau 
der Radwege an der Schönborn­
sowie an der NOmbcrger Straße 
stellen. 
Die Scbönbornstra.6e ist als \b'­

bindungsstralle zwischen Bahn­
hof und den Gymnasien einer der 
wichtigsten Schulwege der Stadt 
Früh und Mittags ist jeweils eine 
große Zahl von SchOlem per Rad 
oder zu Fuß unterwegs, gleichzei­
tig ist aber die Straße auch durch 
PKWs von Eltern und Lehrern so­
wie durch Schulbusse stark befah. 
ren. Im Wmter, wo zur Schulan­
fangszeit schlechtes Wetter und 
Dunkelheit die Siebt aller Ver­
kehrsteilnehmer zusatzlich ver­
schlechtern, ist die Gefahr von 
UnOO!en besonders hoch. 

Damit die Radwege auch im 
Kreuzungsbereicb gern benutzt 
werden, sollten die Ampelschal­
tungen dem Rad· und Fußverkehr 
zumindest zu den kritischen Zei• 
ten einen ~rrang einräumen. 

IMPRESSUM 

Anzeigen--------------------------­

Wer an einer vcrantwortungbcwußten Zukunftsentwicklung 
r--------------------------, 
l Lösungszettel Baumschutzverordnungs-Quiz 

Stimmen zum Buch: 

der Stadt Forchheim und der Fränkischen Schweiz interes• 
sicrt ist, sollte dieses Buch kennen: 

Klaus-Dieter Preis: "Die ökologische Region - zur 
Zukunftsentwicklung der Fränkischen Schweiz" 

Themen: 
• die Energieversorgung der Zukunft filr die Kommunen 
der Fränkischen Schweiz 

• Verlcebr 
• Landwirtschaft 
• die Entwicklung neuer Produktions• und Art,eitsweisen 
• u.v.a. 

"Ich warde mir wQnschen, wir hallen ftJr die vie/ftJ/tigen Regionen in Deusch/and eine ganze 
Sequenz sclcher (J/w/oglschen Helmatbilcher" (Prof. G. Altncr) 

"Ein mutiger und Qbeneugender Versuch, sich dem die Umwelt ignorierenden 
Globalisierungstrend entgegenzusetzen" (Prof. E. U. v. Wciz.acker) • 

1 Foto 1: a) □ja D nein b) □ ja □ nein 

1 Foto2: 
1 

1 Foto 3: a) Objektnummer:_ 
1 
1 b) 

1 
1 Foto4: 

1 
1 Foto 5: a) 2 3 4 

1 I b) □ja D nein 

Name: 

Anschrift: 

1 
1 

1 L--------------------------J 
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